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Der Weltkrieg.

CXLV. Die Lage an der Westfront Ende Februar.
Seit dem Erlöschen der englisch-französischen

Somme-offensive, beziehungsweise nach der Umwandlung

dieser in ein System konstanten Druckes war
die Kriegshandlung auch an der westlichen Front in
eine ähnliche Stabilität verfallen wie an der
östlichen Front. Mit anderen Worten die Gefechtstätigkeit

beschränkte sich auf mehr oder weniger
heftig geführte Geschützkämpfe und Patrouillcn-
untornehmungen größeren oder kleineren Umfangs,
die ein ganzes System von Tastversuchen darstellten.
Aus diesem Verfahren heben sich einige
Unternehmungen größeren Stils heraus, die in den
folgenden Kapiteln ihre Darstellung erhalten.

1. Der deutsche Vorstoß in der Champagne.
Bei einer Betrachtung des Vorstoßes, den deutsche

Truppen am 15. Februar in der Champagne
ausgeführt haben, tut man gut, sich in Erinnerung
zu rufen, auf welche Art und Weise die bisherige
französische Stellungslinie entstanden ist. Man
wird dann auch besser verstehen lernen, warum
diesem deutschen Lokalerfolg auf der französischen
Seite eine so verschiedene Bewertung zuteil
geworden ist.

Man hat seit der durch die Marneschlachten
geschaffenen allgemeinen Lage in der Champagne,
d. h. in dem ungefähr 30 km breiten Räume
zwischen der Suippe und der Aisne, zwei große
Offensiven zu unterscheiden, die beide von der
französischen Seite ausgegangen sind. Die erste hat
am 20. Dezember des ersten Kriegsjahres begonnen
und mit mannigfachen Unterbrechungen bis Mitte
März 1915 gedauert. Sie schloß mit einem Stel.1-

ungsverlauf ab, der durch die Ortschaften St. Hi-
laire, Souain, Le Mesnil, Massiges, Ville sur Tourbe
und den Lauf der Tourbe markiert wird. Ihre
Kennzeichen waren bereits Grabenkämpfe heftigster

Art, wenn auch noch nicht mit dem Aufwand
von technischen Finessen gefochten worden ist, die
der spätere Stellungskrieg ausgebildet hat. Die
zweite Offensive hat am 25. September 1915
eingesetzt und war sekundiert von einer gleichzeitigen
englisch-französischen Angriffsoperation im Artois,
d. h. in dem Baume zwischen Ypern und Arras.

Begründet war diese Doppeloffensive durch
militärische und politische Verhältnisse. Sie fiel zeit-

¦ lieh zusammen mit einer verstärkten Abwehr der
Bussen und einem teilweisen Wiedererwachen ihrer
Angriffslust auf dem östlichen Kriegsschauplatze.
Politisch ist sie zweifellos auch an die Adresse der
noch unentschiedenen Balkanstaaten gerichtet
gewesen. Und ebenso darf angenommen werden, daß
mit den englisch-französischen Offensivstößen der
sich anbahnende deutsch-österreichische Angriff
auf Serbien mittelbar getroffen werden sollte. Dabei
war»n die Anpackungspunkte der deutschen Front
nicht ungeschickt gewählt und beide Angriffsoperationen

auf ihren äußeren Flügeln gedeckt: die im
Artois durch die der Ueberflutung wegen von der
deutschen Seite aus schwieriger anzugreifende
belgische Front zwischen Ypern, Dixmuiden und Nieu-
port, die in der Champagne durch die großen
Operationen nicht eben günstigen Argonnen. Gelang
die Offensive an dem einen oder andern Stoßpunkte,
so konnte sie sich zu einer indirekten Flankenbedrohung

der deutschen Stellungen auswachsen, die
zwischen der Scarpe und der Somme, der Somme
und der Oise, der Oise und der Aisne liegen. Zu
dieser flankierenden Bedrohung ist es dann
allerdings nicht gekommen. Die Offensivkraft erreichte
an beiden Stoßstellen schon vorher ihren
Kulminationspunkt. Im Artois geschah dies früher als
in der Champagne. Damals ist in dieser die Front
entstanden, die in ihren allgemeinen Umrissen noch
heute besteht und durch die Punkte Navarin Ferme,
Tahure, Maison de Champagne und Ville sur Tourbe
markiert wird. Das Kennzeichen dieser beiden
Offensiven war bereits die mit einem ungeheuerlichen

Aufwand an Schießbedarf arbeitende, Stunden

und Tage andauernde artilleristische Vorbereitung,

durch welche die gegnerischen Befestigungsanlagen

so zum Sturm geschossen werden sollten,
daß mit einem starken infanteristisehen Widerstände

wenigstens für den ersten Sturmanlauf gar
nicht mehr gerechnet werden mußte.

Der oben skizzierte Frontverlauf hat natürlich
seit 1915 in seinem Zuge mannigfache Veränderungen

erfahren, sei es durch fortifikatorischen
Ausbau oder infolge des Minenkrieges und lokaler
Grabenkämpfe. Das ist besonders auf dem Plateau
der Fall gewesen, das zwischen der Dormoise und
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